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Schwyzer, läset Schwyzerdütsch!
Ileitung.

Mier hei nüd gäge gueti schriftdütschi Dichtvvärk und gäge di
gtreuti und wärtvolli Wältliteratur. Aber as gueti Schwyzer sötti
mier nid vergässe — und sogar i de Ferie dra dänke — daß mier
i üsnen Alpen und Bärgen au gueti und rächt früschi und gsundi
Luft hei und daß auiüsem Garte vo der Mundartliteratur
mängs bravs und chächs, gsunds und gfreuts Schwyzerchrütli,
sogar mängs chöstligs und fins Schwyzerblüemli wachst, wo o möchti
blüejen und läben und won-is möchti Freud machen und üs brichten

und erzeile vo üsem schöne Schwyzerland, vo üsne alte Brüch,
vo üsne große und chline Schwyzerlüt, wie si läben und schaffen
und lide, wie si mängisch räblen und sorge, wie si aber au ju-
zen und singen und dichten, wie si au nes Härz i der Brust
und e Seel im Lib hei.

E jede freie Schwyzerma und e jedi rächti Schwyzerfrau sötti
ömel es guets Dotze gueti Schwyzermundartbüecher ha. üsi
guete Mundartschriftsteller ghöre zersch i jedes Schwyzerhus
und i jedes Schwyzerhärz. Mier müeße zersch üses Heimatguet
und üses Schwyzerwärch rette, bevor mier wei der ganze Wält
z'Hilf cho. Für üs chunnt und steit no vor der Wältliteratur
Heimatschutz und Heimatkultur, — Heimatkultur vo
jedem Täli, — vo üsem Tal, vo üsem Biet, vo üsem Kanton, zersch
aber au vo jedem andere Schwyzerländli. Mier Eidgenosse
verstanden enander scho, we mer wei. Drum: Schwyzer, läset
Schwyzerdütsch!

I de letzte Jahr het me i der Schwyz vil gstürmt und gchäret
und gredt übers Schwyzerdütsch, über d'Pfleg vo der Mundart,
über Schribwis und „Einheitssprach" u. a. Isch es nid gschider
und besser, praktisch zschaffe und zersch zsammlen und zretten
und zpflege, was mer scho hei aber nid kenne oder scho wider
vergässe hei, bevor bi all dem rächt schwyzerische Chären und
Stürmen üsi chöstliche Mundartblueme dorret si und d'Mundart
Chraft und Saft, Chuscht und Schwyzergeist und Schwyzerart
verlöre het? Es isch spät, scho fasch zspät! Drum no einisch:
Schwyzer, läset Schwyzerdütsch!

Mier wei üsi Mundarte nid nume gärn ha und schätze, wie
nen alti Tracht. Au die solle ja wieder z'Ehre cho. Wivil meh
müeße da ersch üsi Mundarte gschätzt und in Ehre ghalte wärde.
Si si no läbig aber nümme so starch und bodeständig. Mier
müeße zämestah für se zrette. Das isch praktische
Heimatschutz und scho ne stife Bitz dervo. Und we mier üsne
Mundartschriftsteller chönne hälfe, we mier ihri Wärk läsen und under-
stütze, hei mier wider öppis guets Schwyzerisches ta. Und de
überchömen au üsi Dichter no meh Muet und Yfer und bald
chönne mier säge: „Es geit wider vorwärts mit üsem liebe
Schwyzerdütsch !" (Us der „Meinrad Lienert-Gedenkschrift"). G.S-
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